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Die letzten Wochen haben gezeigt: die Klimakrise ist da. Ein Temperaturrekord jagt 

aktuell den nächsten, wir haben in Europa einen Hitzesommer wie noch nie zuvor 

erlebt. Vor zwei Wochen saß ich noch neben meiner Oma, die mir erzählt hat, dass sie 

tagsüber bei der Hitze nicht mehr rausgehen kann. Während unser kommender 

Kanzlerkandidat Merz meint, dass Klimaschutz überbewertet werde, ist für ältere 

Menschen die Anpassung an die Klimakrise längst zum bitteren Alltag geworden.  

Und die Klimakrise eskaliert weiter: auf den Hitzesommer folgen Flutkatastrophen in 

Polen, Tschechien, Italien, Rumänien, Österreich und hier in Deutschland. Ganze 

Landstriche stehen unter Wasser, zerstörte Häuser und Menschen, die innerhalb 

weniger Stunden ihre Existenz verlieren. Stand Mittwoch sind 23 Menschen in den 

Fluten in Mittel- und Osteuropa gestorben. Und das ist nur der Blick auf unsere 

Nachbarländer, an anderen Orten eskaliert die Klimakrise mit noch stärkerer Wucht -

ohne unser Entsetzen.  

Monatlich hören wir also mittlerweile von neuen Jahrhunderthochwassern. Doch statt 

anzuerkennen, dass es wohl eher das Jahrhundert der Hochwasser wird, behaupten 

Verantwortungsträger*innen immer wieder das alles sei ein unvermeidbares tragisches 

Ereignis. Aber die Klimakrise entsteht nicht einfach so. Dass Fluten heute Existenzen 

zerstören, ist eine direkte Folge aus unserer auf fossiles Wachstum gepolten Politik.  

Die Wucht der Klimakrise macht Angst. Die Realität übertrifft selbst die schlimmsten 

Prognosen der Klimaforschung immer wieder. Und währenddessen scheint der 

mediale Diskurs nur noch von Asylrechtsverschärfungen und dichteren Grenzen 

bestimmt. Das Klima, dafür scheint man gerade keine Zeit zu haben.  

Dabei heizt sich unser Planet aktuell viel schneller auf als die die Klimaforschung es 

für möglich gehalten hat. Während wir hier stehen, sterben die großen Korallenriffe ab 

und der Permafrostboden um den Nordpol taut auf. Der Eisschild der Westantarktis 

hat den Kipppunkt schon überschritten, der Golfstrom und Amazonas-Regenwald 

stehen laut neuesten Erkenntnissen kurz vor dem Kipppunkt. 

Ohne dramatische Emissionsreduktion werden wir die 1,5°C-Grenze schon in fünf bis 

zehn Jahren überschreiten  

Befinden wir uns also schon längst im freien Fall in die Klimakatastrophe? Ist es für 

Klimaschutz schon zu spät? 

Die Wissenschaft hat darauf eine klare Antwort: Nein, es ist nicht zu spät!  

Wir haben es auch nach der 1,5°C-Grenze noch in der Hand, ob das Klima 

unkontrolliert kippt, oder nicht. Aus rein klimatologischer Sicht gibt es, in diesem 

Jahrhundert keinen Punkt, ab dem der Kampf für Klimagerechtigkeit zu spät wäre. 

Wenn wir es wollen, können wir die Erderhitzung noch eindämmen und im allerbesten 

Fall sogar teilweise umkehren.  



Die schlechte Nachricht ist: Es wird verdammt hart. All das, was wir an Klima- und 

Wetterextremen gerade erleben, ist immer noch viel besser als das, was uns noch 

bevorsteht.  

Uns muss klar sein: selbst wenn wir in den kommenden Jahren ehrgeizigen 

Klimaschutz auf die Kette bringen, wird es erst mal schlimmer, bevor es irgendwann 

wieder besser werden kann.  

Aber wenn wir es wirklich wollen, wird es irgendwann wieder besser werden.  

Es besteht noch Hoffnung eine vollkommene Katastrophenzukunft abzuwenden. Es ist 

noch nicht zu spät für eine bessere, lebenswerte Zukunft zu kämpfen! 

Aufgrund von genau diesem Lichtblick am Ende des schon halb überfluteten Tunnels 

streiken wir heute hier zusammen. Denn Klimaprotest wirkt! (Pause)  

Er wirkt. Und das zeigt sich immer wieder. Wir haben den Kohleausstieg, das 

Klimaschutzgesetz, das Urteil vor dem Bundesverfassungsgericht, den europäischen 

Green Deal und vieles mehr erkämpft.  

 

Aber auch hier vor Ort in Tübingen trägt unser Protest Früchte. So haben wir zum 

Beispiel erreicht, dass Tübingen bis 2030-Klimaneutral werden will. Was ein Erfolg!  

 

Trotz alledem weiß ich aber auch, dass wir die Klimakrise nicht heute mit diesem Streik 

allein abwenden können. Dass wir klimaneutral-2030 nicht einfach erreichen, weil es 

das Ziel dazu gibt. Ich weiß, dass der Weg, der vor uns liegt, hart und herausfordernd 

wird.  

 

Deswegen weiß ich auch, dass wir uns nicht entmutigen lassen. Wenn ich eines in den 

letzten Jahren gelernt habe, dann, dass aufgeben keine Option für uns ist. Wir werden 

die Politik weiter in die Verantwortung nehmen und für einen bedingungslosen, sozial 

gerechten Klimaschutz einstehen! Denn jedes Zehntelgrad weniger Erderhitzung rettet 

hunderttausenden Menschen das Leben. 

 

Die Generationen vor uns haben nicht genug gemacht und die Generationen nach uns 

können nichts mehr machen. Der Moment zu Handeln ist jetzt!  

 


